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noch in keinem Parteiorgan zu Gcſicht 
bekommen haben. Es iſt eine runde und 
nette Abſage an die Revolution, 
die das Blatt als Quinteſſenz aus den 
belgiſchen Ereigniſſen herausdeſtilliert. „Die 
Niederlage der revolutionären Phraſe“ iſt das 
fabula docet des belgiſchen Experiments, nichts 
mehr und nichts weniger. Die Revolution 
iſt zur Phraſe geworden; und dieſe 
Phraſe iſt es, die ſoeben in Belgien bankrott 
gemacht hat. Darum hinaus mit ihr aus 
dem Prachtſchoz unſerer Propaganda!“ Sie 
gefährdet nur dle Intereſſen der Partei 
und der Arbeiter” ; fie iſt heute „finn⸗ und 
zwecklos geworden“; ſie „ſchadet uns in der 
praltiſchen Agitation nicht minder als bei der 
parlamentariſchen Aktion,“ und Schließlich lönnte 
der Elr fluß der großen ſoz.⸗dem. Partei auf 
allen Gebieten ein weit größerer ſein, als er 
es heute tatſächlich iſt, wenn wir uns endlich 
radikal von der revolutionären Phraſe emanecl⸗ 
pieren wollen.“ Das werd dann für die einzel⸗ 
nen Gebiete der „prakliſchen Polltik im Detail“ 
näher ausgeführt, nach denen der Betätigungs⸗ 
drang unſerer Reviſtoniſten ſchon länggſt fi 
gerne entladen möchte, als da ſind Kommunal⸗ 
politik Wonungs- Steuer⸗ und Verkehrsreform 
und vor allem die Agrarfrage. Auf allen die⸗ 
ſen Gebleten wird die revolutionäre Phraſe von 
dem ſtürmiſchen Tatendrang der Karlsruher 


Deutſches Reid. 


— Der Kaiſer verlebte mit ſeiner Gemah⸗ 
lin Pfingſten im Neuen Palals zu Potsdam. Zu 
dem Gottes dienſt, der das Stiftungsfeſt des Lehr⸗ 
batatlons einleitete, erſchien der Kalſer am zweiten 
Feiertag mit dem Feldmarſchallſtab. Geſtern iſt 
der Monarch nach Urvllle abgereift. 

— Der Kronprinz iſt mit militäriſchem 
Gefolge in Oels zur Jagd eingetroffen. Daß der 
Kalſerſohn auch in dleſem Semeſter in Bonn am 
7. feinen Studien obliegt, tärfte bekannt 
ein. 

— Der Regent für Reuß ä. L., Füͤrſt 
Heinrich von Ruß. j. L., wird A ber At 
Ztg.“ anläßlich; feines 70. Geburtstages am 
28. Mat eine allgemeine Amneſtie für die beiden 
Reußenländer erlaſſen. Dieſe ſoll ſich auf alle 
Vergehen und Uebertretungen erſtrecken. 

— Die parlamentariſche Wijiere in⸗ 
folge des mangelhaften Beſuchs der Reichstags⸗ 
ſizungen müſſen auch konſervative Blätter aner⸗ 
kennen, aber hartnäckig ſträuben fie ſich dagegen, 
die Diätenloſigkeit mit dieſen Zuſtänden in Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen. Die „Schleſ. Zt g.* 
tut folgenden Weisheltsſpruch: 

Will man die großen Opfer, mit denen das 
Reichstagsmandat unter allen Umſtänden vers 
knüpſt iſt, nach Möglichkeit erleichtern — und 
das iſt ollerdings notwendig — fo ſehen wir 
nut einen richtigen Weg, nämlich daß die arge 
Verzettelung aufhört und durch eine energifche 
Cor centratton 2 Arbeit die Seſſionsdauer ab⸗ 
g. 
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Für den Bone Juni 


koſtet die 
„Thorner Zeitung“ 
E 0,60 Mit. 2 
Durch die Austräger ins Haus gebracht 
0,75 Mk. 


Mauſern ſie ſich? 


Wenn von den bürgerlichen Parteien der 
linken Seite auf den Mauſerungsprozeß hin⸗ 
gewielen wird, der ſich ſichtlich und ſtelig 
innerhalb der ſozlal⸗demokratiſchen Partei abſpiele, 
weiſen das die Konſervativen entweder hohnlächelnd 
ab oder aber ſie malen mit dicken Farben das 
rote Geſpenſt an die Wand. Und dach ii kein 
Zweifel mehr, daß der Reviſioniemus in der 
Sozialdemokratie ſich ſtark bemerkbar macht. 
Roſa Luxenburg, die jetzt in der ſoz.⸗dem. 
„Leipz. Volksztg.“ das Ecepter führt und bes 
fannllich ſür 5 äußerft un Dame gitt, | Realpolitiker nur als wertloſe Delsration cms 
ſchreibt in ihrer Zeitung: pfunden, oder genauer: fie fühlen ſich durch die 

„Der Reviſionis mus macht in unſerer revolutionäre ie wie ausgezeichnet, und 
Partei erſtauuliche Fot ſchritte, als trüge | Mmöhten. das beuge Stigma der Revolution 
er Siebenmeilenfliefel an den Füßen, und lieber heute als morgen ausbrennen, um ſich 
jept mit leichtbeſchwin gien Sohlen über die] donn, umbehindert durch den Hinwels der 
breiteten Gräben hinweg, dle bisher die Gegner auf ihre l revolutionären Muttermale 
Sozialdemokratie von allen bürgerlichen Parteien mit geſammelter Kraft auf Bauernagitation, 
zu trennen ſchienen. Und cs find nicht mehr Kommunalpolitik und Eiſenbahntarifreformen 
blos einzelne verſprengte litterariſche Eingänger, | werfen können. Der Gedankengang iſt nicht 
die ſich berufen fühlen, den wiſſenſchaftlichen neu; ſchüͤchtern hat ihn Bernſtein, allerdings 
Aufklärungsdienſt auf eigene Fauſt zu beſorgen noch bedingt und problematiſch ſchon vor Jahren 
und die dann auch wohl einmal ab und zu angedeutet, als ihm noch der engliſche Nebel die 
nach bürgerlichen Heerftraßen verſchlagen werden deutſchen Verhältniſſe verhüllte. Unſer Karls⸗ 
und mit dem Generalſtab der Bourgeofie auf | rußher Partelorgan, hat ihn jetzt aufgefrifcht und 
einige Stunden vertrauliche Zwieſprach halten mit herausfordernder Prärifion als die Probe 
mögen, — (s find bereits Truppen» auf, das Exempel der belgiſchen Eteignlſſe for⸗ 
oſfiztere der ſoz. dem. Armee, die ſich zu] wueert. f 
einer Revifion unſerer Grund Frau Luxemburg irrt allerdings in ſofern, 
anſchauug en mit ciner wirklichen Gründ⸗ als die Abſage an die Revolution. in der Sozial⸗ 
lichkeit bekennen. Noch iſt es eine vereinzelte demokratle keineswegs etwas fo Neues iſt, als fie 
Stimme, die in der Partelpreſſe in diefem | es darſtellt. Schon Engels iſt klug genug ge⸗ 
Sinn laut geworden, und wir ſind welt weſen elnzuſehen, daß eine proletarlſche Revolution 
entfernt, bre Bedeutung zu überſchätzen. Allein dem modernen Militarismus gegerüber ganz aus⸗ 
eine ſolch radikale Abſage eines Partelorgans ſichtslos fein würde. Sofern man das Wort 
an die FAevolution iſt immerhin ein Ereignis, | Revolution im allgemein üblichen Sinne nimmt, 
das nicht unwidersprochen paſſteren darf. denkt der größte Teil der Sozialdemokratie nicht 
Unſer Karlsruher Partelorgan nimmt mehr an fie. Der Karlsruher „Vo kofreund“ hat 
die Vorgänge in Belgien zum Ausgangspunkt] nur dieſer Tatſache Ausdruck gegeben, wenn cr 
elniger „nützlichen Betrachtungen“. Der dortige darauf binweiſt, daß die Sozlaldemokratie das 
„Volksfreund“ leiſtet ſich darin eine Abſage „Revolutionär“ lediglich aus Gewoh heit mit⸗ 
an die Grundanſchauurgen unſerer Partei ſchleppt, während es doch durch die Verhältniſſe 
wie wir ſie in dieſer ausgeprägten Formulierung | zur Phraſe geworden iſt. 

2 ———!—— K— 
Manneswert. 


Hulde cilte ihm entgegen. Der Wagen hielt und 
Roman von Marie Sa 5 1 ein junger Offizier in Leutnantsunſform ſprang 

j. For Nachdruck ken 

5 e weiter war er keines Wortes 


heraus. 

Es war als erwarte ſie etwas oder jemand, magie, 6 ſah das blaſſe, verwelnte Geſicht 
denn fie ſpähte immer wieder die große Allee] und eine ſtar ke Erregung zuckte über ſeine 
hinunter, die auf die Landſtraße führte, und hübſchen, gutherzigen Züge. Der Wagen fuhr 
achtete nicht des feinen durchdringenden Regens, langſam dem Hof zu und das junge Paar ſchritt 
der ihr ins Geſicht ſprühte. Ihm auf einem Umweg durch den Park nach. 

Sie zog den Regenmantel ſeſter um die | Der Leutnant Egon von Lodenſtein, ein Neffe 
ſchlanke Geſtalt und ging rastlos in den Parke | von Frau Velten, war fait bräderlich mit feinen 
wegen auf und ab. Das tote Laub rauſchte] Crufinen aufgewachſen und halte ſiets eine 
unter ihren Füßen und welke, verwaſchenen ſtarke Vorliebe für Hulde gezeigt, die nur ſechs 
Rofen auf den Blumenbeeten ſahen fie traurig | Jahre jünger war als er. Doch war der 
an. Hulde ſchauerte zuſammen, ein Fröſteln | Verkehr zwiſchen Vetter und Couſine bisher 
ging ihr durchs Herz. Sie lehnte ſich an einen ſtets ſtreng in den Schranken der Konvenienz 
Baumſtamm unter dem ſchützenden noch vollen | geblieben, denn Frau Velten erlaubte ihren 
Blätterdah und große Tränen liefen über ihre | Töchtern auch nicht die harmloſeſte Intimität mit 
blaſſen Wangen. lungen Männern. Es war als ob das Leid, 

Ach wie tat das Scheiden io weh und wie | das über Huldens junges Leben hereingebrochen 
bang blickte fie plötzlich in die Zukunft mit einer | war, diefe Schranke zum erſten male niederreſßen 
ungelöſten Frage im Herzen! 

Plötzlich, horch! Jas war das? Ein freudiges 
Aufleuchten ging über ihre Züge, ein Wagen 
rollte * die eg 2 ei 

r wor es! Gewiß, ihre Ahnung hatte fie 
nicht betrogen. = 2 8 
Ein Mletswagen kam die Allee herunter, 


das nötige Intereſſe an den Verhandlungen 
elnzuflößen und !o dle ſchlimme Krankheit des 
Abſentismus zu heben. Erſtes Erfordernis iſt 
dabei eine richtige Ockonomie der Geſchäfte, bei 
welcher der Präſident allerdings nur zu ſehr 
auf den guten Willen der Fraktlonen ange⸗ 
wieſen iſt. 

Das konſervative Blatt hat ja fo Recht. Nur 
ſchade, daß es nicht auch das Rezept mitteilt, wie 
denn dieſe energiſche Concentration der Arbeit in 
einem Parlamente zuſtandegebracht werden kann, 
das wegen ber Diätenlofigkeit faft nie beſchlußfahlig 
iſt, und in dem deshalb die Debatten durch 
Schlußanträge nicht abgekürzt werden können. 
Dann würde nämlich die Beſchlußfähigkelt des 
Reichstags ſofort angezwelſelt werden. Recht geben 
wir der weiteren Klage darüber, daß es der Re⸗ 
gierung an Energie in Bezug auf die parlamens 
tariſchen Geſchäſte mangelt, und daß ein Syſtem 
der Vertagung der Sıffionen eingeriſſen iſt. Aber 
ſind hieran nicht in erſter Reihe die agrariſchen 
Parteien ſchuld, die bei den Zucker ſteuervorlagen 
wieder das Syſtem der Verſchleppung und Ver⸗ 
zettelung angewandt haben ? 

— Von einem Manſern nach links 
in der freif. Volkspartel will die konſervative 
„Kreuzztg.“ etwas gehört haben. Der Sozialde⸗ 
mokratie zu Liebe habe ſie auf dem Städtetag 
ihrem Antrag die denkbar radikalſte Faſſung ge⸗ 


ihre wahren Gefühle verraten hatte, in echt 
mädchenhaftem keuſchem Stolz, der erobert fein 
will, ließ ihm heute ohne Widerſtand dle kleine, 
üitternde, kalte Hand. 

Ach, das Leld war zu groß, zu neu in ihrem 
Leben, ſie brauchte den Troſt eines Glüͤcksgefühls 
zu nötig und ſie wußte, daß ſie an einer Kriſis 
fand, die ihr entweder jede Hoffaurg ihrer 
er Wünſche rauben oder dieſelben erfüllen 
mußte. 

Ein leiſes Beben, ein Aufſchluchzen ging durch 
ihren Körper. Sie hatte das Köpfchen geſenkt 
und ſprach kein Wort, während der Regen über 
ihre Wangen und an den Falten ihres Mantels 
hernieder floß und ihr die blonden Haare naß in 
die Stirn hingen. Sie bot einen traurigen, 
rührenden Anblick, und das war zuviel für das 
liebeheiße Herz des jungen Mannes. In dem 
alten Lindengang war's, unter einer durch einen 
Blitzſtrahl mitten entzwei geborftenen Linde, einem 
Lieblingsfpielplog ihrer Kinderſahre, wo er fie 
plötzlich feſt an feinem Herzen hielt. 

Wie war es nur gekommen? Sie wußten es 
beide nicht und die Schauer der erfien Liebes⸗ 
wonne ſchloſſen ihnen den Mund. Sie halten 
nur den unausſprechlichen Blick der Liebe für eins 
ander und ihre Lippen fanden ſich bebend in dem 
erſten, ſcheuen Kuß, mit dem fie fi, wie fie 


e. 
Egon hielt Huldes Hand feit in der feinen 
und ſtreichelte fie unaufhörlich. Die ganze, tiefe 
Teilnahme feines warmen, übervollen Herzens lag 
in dieſer zarten Liebkſoung, die er ſich nie bis 
erlaubt hatte. Und Hulde, die ſonſt das Mu 
vornehmer Zurückhaltung war, die Egon noch nie 


kürzt wird. Das iſt auch die alleinige Mög⸗ 
el den Leichtferkigen und Gleichglltigen 


neben. — Im Gegenteil, jagt dazu die „Freiſ.⸗ 
Ztg.“, in dem Beſchluß wird nicht nach dem Mufter 
der ſoz.⸗dem. Verſammlung die Abſchaffung aller 
Lebensmittelzölle verlangt, ſondern nur proteſtirt 
gegen jede Erhöhung der Zölle auf unentberliche 
Lebensmittel, indem gleichzeitig der Ausbau der 
bewährten Politik langftiſtiger Handelsverträge 
verlangt wird. Was iſt daran Sozialdemokra⸗ 
tiſches? 

— Weltpfingſten, wir harreu dein 
ruft die agrariſche „Deutſche Tageszig.“ wiederholt 
in ihrem Leitartikel aus. Als Probe für den 
ſalbadernden Traktätchenton dieſes Artikels ſei 
folgende Stelle wiedergegeben: 

„Die Welt bedarf des Geiſtes, der Be⸗ 
geiſterung; fie bedarf aber vor Allem des 
heiligen Geiſtes. Uaheiliger Geiſt iſt ein kraft⸗ 
und ſeclenloſcs, verkümmertes und verfchrobenes 
Zerrbild. Der unheilige Geiſt klebt am Stoffe 
und vermag ſich nicht los zuringen; der heilige 
Geiſt iſt himmelentflammt und führt uns 
himmelwärts, — heimatwärts. Die Augen des 
unheiligen Geiſtes bleiben blöde und blicken 

verſchwommen. 
Hilfe! 

— Vom Mädchenhandel. Ein römiſcher 
Korreſpondent dee „Frankf. Ztg.“ beſpricht in 
dieſem Blatte eine von R. Paolucci de Calboli 
in der „Antologia“ veröffentlichte Abhandlung 
über die weiblichen Auswanderer und kommt dabei 
auf den richtig organiſitten Handel zu ſprechen 
der mit Mädchen zu unfiltlichen Zwecken getrieben 


— —— e 
Es giebt Börſen, Stapelplätze, Agenten 
und feſte Preisliſten. In diefen wicſell der 
Preis je nach dem Herkunftsland, während nur 
der jüdiſche Artikel ſtets gleich hoch bewertet ift. 
Es iſt faſt eine ironiſche Kompenſalien für den 
Haß, mit dem man allerwärts die Juden ver⸗ 
folgt, daß das Judenmädchen auf allen Menſchen⸗ 
flaiſchmärkten allen anderen vorgezogen wird. 
Diefe Tatſache veranlaßte die Rabbiner von 
Berlin, Rom, Frankfurt a. M., Hamburg und 
Wien ſeit dem Jahre 1898 periodiſch Warnungs⸗ 
ſchreiben an ihre Gemeinden zu erlaſſen, worin 
auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam gemacht und 
gebeten wird, alle des ſchmachtoollen Handels 
verdächtige Perſonen zu boykoltiren. Wle 
2pportun wäre es, wenn der katholische 
und proteſtantiſche Klerus ein Gleiches täte, 
aber dieſe verſchwenden ihre Zeit in rituellen 
und liturgiſchen Diskuſſionen. Selbſt nach 
Rußland, wo doch jädiſchen Frauen der Zutritt 
verboten iſt, iſt der Import von Judenmädchen 
ungeheuer ſtark, da die Agenten einen Paſtor 
in Hamburg gefunden haben, der ihre 
Opfer tauft, und ſonſt auch Mittel und 
Wege kennen, um ihre Mädchen einzuſchmuggeln. 
Was ſpezlell Italien anbetrifft, ſo dient es vor 
allem als Land des Tranſithandels. In Genua 
werden durchſchnittlich jährlich 1200 „Stück“ 
nach Südamerika ausgefährt.“ 

le Bemerkung über den Hamburger Paſtor 
darf wohl nicht ern genommen werben. - 


wußten, auf Leben und Tod vereinten. Es be⸗ 
dur fte auch welter keiner Worte zwiſchen ihnen, 
fie wußten genau, was nun geſchehen mußte. Sie 
gingen geraden Weges in das Haus, die Eltern 
zu ſuchen. Und ſo geſchah es, daß Herr und 
Frau Velten im dunklen Weinkeller bei einer 
qualmenden Oellampe, mitten in dem proſaiſchen 
Geſchäſt, die Weinſorten zum Verpacken zu ſon⸗ 
dern, darum angegangen wurden, dem jungen Paar 
ihren Segen zu geben. Das Außergewöhnliche 
wurde jedoch nicht ſofort von ihnen begriffen und 
bei der mangelhaften Beleuchtung erkannten fie 
Egon nicht gleich. 

„Lleber Papa,“ begann Hulde feierlich. 

„Ach, Kind, gut, daß Du kommſt, zähle doch 
mal ſchnell, wie viel Flaſchen Medoc dort in der 
Ecke ſlehen!“ 

„Papa, ich komme nicht allein —* i 

„Umfo beſſer. Wer iſt denn da noch? Ah, 
Fritz Krüger,“ (Herr Velten hielt Egons Uniform 
im Dunkeln für die Lioree des Lelbkulſchers), 
vſchnell, Fritz, Du kannſt hier die Kiſte zunageln 
und dann nimm doch mal den Beſen — er 
drüdte Egon den Beſen in die Hand, da lachte 
Hulde laut auf: 

„Aber Papa, wir haben uns ja verlobt und 
wollten Euch um Eure Einwilligunz bitten.“ 

Sie vergaß, den Vater über die Perſon ihres 


h 
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Militäriſches. 

88 Ueber die Sterblichkeitsverhältniſſe 
unter den Offizieren der deutſchen Armee 
und Marine findet ſich ein Beitrag in dem neueſten 
Rechenſchaſtsbericht der Lebensverſicherungsanſtalt 
für die Armee und Marine, der ſämtliche deutſchen 
Offiziere auf Grund einer Latferlichen Kabinels⸗ 
ordre beizutreten verpflichtet find. Hiernach bes 
trägt das Durchſchnitisalter der im Jahre 1901 
verſtorbenen Offiziere 46 ¼ Jahre. Unter 297 
verſtorbenen Offizieren erlitten 42 einen gewalt⸗ 
ſamen Tod, 29 endeten durch Selbfimord, hiervon 
24 burch Erſchießen, 3 durch Ertrinken und 2 
durch Erhängen. 4 kamen durch fremde Hand 
und 9 durch Unglücksfälle ums Leben. Bei den 
Übrigen waren Schwindſucht und Nervenleiden vor⸗ 
herr ſchende Todesurſache. 


— 


Parlamentariſches. 
0 Konſervative Wahlbeeinfluſſung. 


In der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstags 


war vor längerer Zeit die Wahl des konſervativen 
Abg. Will (Lauenburg⸗Bütow⸗Stolp) geprüft 
und beanstandet worden. Zugleich hatte die 


Kommiſſion den Reichskanzler erſucht, über eine 


große Menge von gegnerlſcherſeits angegebenen 
Punkten Beweis erheben zu laſſen. Das Plenum 
hatte ſich dieſem Antrage angeſchloſſen. Nunmehr 
find die angeordneten Erbedungen beendigt und 
die Ergebniſſe dem Reichstage übermittelt worden. 
— 1898 erhielt im erſten Wahlgange Will 
11016, Wüſtenberg von der freiſ. Vereini⸗ 
gung 10030 Stimmen; außerdem wurden 761 foc.s 
dem. 443 poln. und 103 Zentrumsſtimmen abgegeben. 
In der Stichwahl wurde dann Will mit 12 861 
gegen Wüſtenberg mit 11677 Stimmen gewählt. 
Die zahlreichen auf konſervatloer Selle dabel vor⸗ 
gekommenen Verſtöße und Uebergriffe, ganz nach 
der berühmten Puttkameruner Art, wurden, be⸗ 
richtet die freifinnige „Danz. Ztg.“, Veranlaſſung 
zum Proteſt gegen die Wahl. Bedauerlich nur, 
daß 4 Jahre haben vergehen müſſen, ehe die Ans 
gelegenheit ſpruchreif geworden iſt — wenn es 
zu einem Spruche überhaupt noch kommt. 

0 Die neue Polenvorlage (100 Mill. 
zur Verfügung der Anſiedlungsksmmiſſion, 100 
Mill. zum Ankauf von Domänen in den Oſt⸗ 
marken) wird dem Abgeordnetenhauſe alsbald nach 
ſeinem Wiederzuſammentritt zugehen. Es wird 
an lebhaften Diskuſſionen nicht fehlen. Der Vor: 
lage iſt eine aus den konſervativen Fraktionen und 
den Nationalliberalen beſtehende Zweidrittelmehrheit 
von vornherein geſichert. Die „Berl. Pol. Nachr.“, 
die noch immer als offlclös gelten möchten, bemerken 
zu der Vorlage: 8 

Damit ift zugleich geſagt, daß mit dieſem 
einen geſetzgeberiſchen Unternehmen die Zahl 
der Maßnahmen, welche zur Stärkung des 
Deulſchtums erfolgen ſollen, noch entfernt nicht 
erſchöp t iſt. Dieſe erſte geſetzgederiſche Maß- 
nahme ift aber ſowohl techniſch völlig ſpruchreif 
als auch höchſt dringlicher Natur, und es hätte 
ſich daher nicht empfohlen, mit ihrer Ein⸗ 
bringung zu warten, bis auch die andern zum 
Tell geſetzgeberiſch recht ſchwierig zu geſtaltenden 
Maßnahmen zur Verhandlung im Landtage 
völlig vorbercilet find. Man wird daher aus 
dleſer Vorlage den ſicheren Schluß ziehen dürfen, 
daß die Staatsregierung feſt entſchloſſen iſt, 
ihre dama s kundgegebenen programmatiſchen 
Worte in Taten umzuſetzen und daß demzufolge 
auf dieſe erſte Maßnahme demnächſt noch 
weitere Maßregeln zum Schutze des Deutſchtums 

- in den Oſtmarken folgen werden. Die Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſe letzteren mit einer planmäßigen 
und entſchloſſenen Reglerungspolitik zu ihrem 
Schutze zu rechnen haben, wird zweifellos das 
Vertrauen der Deutſchen in den zwelſprachigen 
Landesteilen ſtärken und ſie mit neuer Zuver⸗ 
ſicht und Kraft erfüllen, auch ihrerſelts ent⸗ 
ſchloſſen dazu mitzuwirken, daß jene Landesteile 
der deutſchen Kultur und Sitte erhalten bleiben. 

Es iſt nur ſchade, daß die erſten Anſiedlungs⸗ 
Millionen, die verpulvert worden find, bisher 
ſo wenig Nutzen gebracht haben. Mit der neuen 
Hundert Millionen⸗Vorlage wird's nicht beſſer 
———— EEE 
Verlobten aufzuklären und Herr Velten ſchrie faſt 
entſetzt auf: Wa—a—as? Wer hat ſich ver⸗ 
lobt? Biſt Du verrückt?“ 

In der nächſten Sekunde klärte ſich das Miß⸗ 
verſtändnis auf und in dem alten, dunklen Keller 
unter Weinflaſchen und Spinnweben fpielte ſich 
nun eine rührend ſchöne Familienſzene ab. Aber 
Herr Velten mußte fi doch erſt einen Augenblick 
auf die nächſte Weinkiſte ſctzen, ehe er ſeine 
Faſſung wiederfand, fo war ihm der Schreck in 
die Knie gefahren. Und zur erſten allgemeinen 
unendlichen Beluſtigung ſagte er ſpäter in der 
Zerſtreutheit zu Hulde: „Liebes Kind, wenn Du 
Dich einmal wieder verlobſt, drücke Dich doch ja 
gleich etwas deutlicher aus.“ 

Egon war immer ein großer Liebling in 
Brantifow geweſen und das Elternpaar Velten 
ögerte keinen Augenblick, feine Einwilligung zu 
eſer Verbindung zu geben, trotzdem der kͤnftige 
Schwiegerſohn nichts als ein Sekondeleutnaut war, 
der noch von der Zulage ſeines Vaters lebte. 
An eine Heirat war fürs erſte nicht zu denken, 
aber das Paar war noch jung und konnte warten. 
Herr und Frau Velten ſtrahlten beide von 
ſreudigem Stolz, einen preußiſchen Offizier als 
Schwiegerſohn zu bekommen und Frau Velten 
empfand es als eine ſüße Genugtuung, daß ihre 
Tochter dereinſt wieder ihren eigenen geliebten 
Mädchennamen „von Lodenſtein? tragen ſollte, 
auf den fie immer noch heimlich ſtolz war. 

Fortſetzung folgt. 


werden. Und wer hat den Vorteil? Die Polen. 
Sie werden ihre ſandreichen, unfruchtbaren Ritter⸗ 
güter für ſchönes Geld los und kaufen ſich dafür 
beſſere in ſchöneren polniſchen Gegenden. 

0 Dem Abgeordnetenhauſe ging der 
Geſetzentwurf, betr. die Ausführung des Schlacht⸗ 
vieh⸗ und Fleiſchbeſchaugeſetzes, zu. Demnach 
unterliegen Schweine, Wildſchweine, deren Flelſch 
zum Genuſſe für Menſchen verwendet werden ſoll, 
in allen Fällen einer amtlichen Unterſuchung auf 
Trichinen. Rohes oder zubereitetes Fleiſch von 
Schweinen und Wildſchweinen, das aus einem 
anderen deutſchen Bundesſtaat eingeführt wird, 
iſt amtlich auf Trichinen zu unterſuchen, ſofern es 
zum Genuſſe für Menſchen verwendet werden ſoll 
und nicht bereits einer amtlichen Trichinenſchau 
unterlegen hat. Hlervon ausgenommen ſind aus⸗ 
geſchmolzenes Fett und Fleiſch in luftdicht vers 
ſchloſſenen Büchſen oder ähnlichen Gefäßen, Würfte 
und ſonſtige Gemenge aus zerkleinertem Flelſche, 
ſowie das zum Reiſeverbrauche mitgeführte Fleiſch. 
In Gemeinden mit Schlachthauszwang unterliegen 
alle in das öffentliche Schlachthaus gelangenden 
Schlachttiere vor und nach der Schlachtung der 
amtlichen Unterſuchung, auch inſowelt nach dem 
Reichsgeſetz und den Ausfüßrungsbeſtimmungen 
Pr Bundesrats ein Unterſuchungszwang nicht be⸗ 

eht. 


Ausland. 


Oeſterreich. Ein neues Preßgeſetz wird 
geplant, natürlich ein reaktionäres. Wie den 
„Dresd. N. N.“ aus Wien gemeldet wird, hat 
Miniſterpräſident v. Körber im letzten Miniſterrate 
den Entwurf diefes neuen Preßgeſetzes vorgelegt. 
Das ſogenannte objektive Verfahren ſoll abgeſchafft 
und die Kolportage freigegeben werden; Ehren⸗ 
beleidigungen, die durch die Preſſe begangen wer⸗ 
den, ſollen der Indikalur der Schwurgerichte ent⸗ 
zogen und den Bezirksgerichten zugewleſen werden. 
Die Reglerung beabſichtigt, den Geſetzentwurf vor 
deſſen Ueberreichung den journallſtiſchen und ſchrift⸗ 
flelleriſchen Korporatlonen zur Begutachtung vorzu⸗ 
legen. Das Geſetz wird demzufolge erſt in der 
Herbſtſeſſion des Reichsrats zur Vorlage gelangen. 

Rußland. Den Mörder Sfipjagins hat noch 
kaum die Strafe für ſeine Freveltat erreicht und 
ſchon wieder bringt der Draht die Meldung von 
einem Mordverſuch gegen einen hohen ruſſiſchen 
Beamten. Als der Gouverneur von Wilna 
Generalleutnant v. Wahl, am Sonntag den Zirkus 
verließ, feuerte ein Mann zwei Revolverſchüſſe auf 
ihn ab, durch die der Gouverneur an der linken 
Hand und am rechten Fuß Verletzungen erlitt. 
Der Verbrecher wurde dingfeſt gemach!; er gab 
noch einen dritten Schuß ab. Der Verhaftete 
nennt ſich Hirſch Lekert. Er giebt ſich für einen 
Kleinbürger aus dem Gouvernement Kowno aus. 
Der verwundete Gouverneur hatte eine ziemlich 
gute Nacht. Die Revolverkugeln ſind aus den 
Wunden entfernt worden. — Das Schicksal Bal- 
maſchews hat den Verbrecher nicht abgeſchreckt, die 
ruchloſe Tat zu wagen. Die Regelmäßigkeit, mit 
der die Mordverſuche einander folgen, die Ent⸗ 
ſchloſſenheit, mit der ſie ungeachtet der ſicheren 
Strafe vollführt werden, iſt ein Beweis für die 
Gefährlichkeit und Nachhalligkelt der Des perado⸗ 
ſtimmung, die in den Kreiſen der polltiſch Unzu⸗ 
friedenen herrſcht. Ein böſes Symptom für die 
keitiſche Lage, in der ſich Rußland befindet, bilden 
die fortgefegten Aufſtände und Unruhen, die an 
allen Ecken und Enden des Reiches ausbrechen, 
heute unter den Studenten und Arbeilern, morgen 
unter den Bauern. Selbſt in der Armee ſuchen 
ſich die aufrühreriihen Beſtrebungen Eingang zu 
ver ſchaffen. 25 

Der franzöſiſche Pläſident Loubet iſt inzwiſchen 
in Petersburg eingetreffen. Die Reſidenz erſtrahlte 
im Feſtglanze, obgleich das Wetter zu Pfingſten 
dort rauh war. Die Blätter der Hauptſtadt 
widmelen Zoubet herzliche e und 
betonten den friedlichen und ausſchließlich defenſiven 
Charakter des Zweibundes. Weitere Telegramme 
aus Petersburg beſagen: Die kalſerliche Yacht 
„Alt xandria“ traf kurz nach 12 Uhr in Peterhof 
ein; an Bord befanden ſich der Kalſer, Präſident 
Loubet, Großfürſt Alexis, Miniſter Delcaſſe, das 
Gefolge Loubets, der Hoſminiſter Baron Frede⸗ 
ricks, der Miniſter des Auswärtigen Graf Lams⸗ 
dorff und andere. Die Großfürſten, das zahl⸗ 
reiche Gefolge des Kalſers, ſowie die Herren der 
franzöſiſchen Botſchaft begrüßten unter Erweiſung 
militäriſcher Ehrenbezeugungen die einlaufende 
Pacht. Präfident Loubet begrüßte die Großfürſten 
und ſchritt darauf die Ehrenwache ab. Alsdann 
folgte ein Vorbeimarſch, wobei die Muſik die 
ſranzöſiſche Hymne ſpielte. Hlerauf nahmen der 
Kaiſer und fein hoher Gaſt in einem Wagen Platz 
und fuhren durch den Park zum Bahnhof. Hier 
überreichte eine Abordnung der Stadt Peterhof mit 
dem Bürgermeifter an der Spitze und eine Ab⸗ 
ordnung der Landgemeinden des Kreiſes Peterhof 
dem Präfidenten Salz und Brot. Um 121, Uhr 
fuhr der kaiſerliche Zug mit den Herrſchaften nach 
Zarskoje Sſelo ab. Die um den Bahnhof ange⸗ 
ſammelte Menſchenmenge brach in laute Hurrah⸗ 
rufe aus. Der kaiſerliche Zug traf um 1. Uhr 
in Zarskoje Sſelo ein. Vom Bahnhofe fuhren 
der Raifer und Präſident Loubet im Wagen nach 
dem Großen Palais. Hierauf begab ſich der 
Kaiſer nach dem von ihm und der Kalſerin be⸗ 
wohnten Alexanderpalais, wohin Loubet alsbald 
fuhr und dem kaiserlichen Paare einen Beſuch ab⸗ 
flattete. Von Zarskoje Sſelo fuhr Präfident 
Loubet in Begleitung ſeines Gefolges nach 
Gatſching. Bei der Ankunft des Zuges wurde 
pr 3 4 gg begab 

n alais zur at eines 
bei der Kaiſerin⸗Witwe. 5 = 


Spanien, Die Thronfeierlichkeiten find ohne 
Zolſchenfall verlaufen, abgeſehen von einem unbe⸗ 
deutenden Vorkommnis, das ein Verrückter entriert 
hatte. Als der König am Sonnabend ſich nach 
dem Parlament begab, näherte ſich ein Mann 
dem Wagen, indem er ſeinen Hut in die Luft 
warf. Der Mann wurde ſofort verhaſtet; man 
fand bei ihm keine Waffe, ſondern nur ein an 
die Infantin Maria Tereſa gerichtetes Liebesgedicht. 
Aus dem Verhör ergab ſich, daß der 
Mann irrſinnig iſt; er heißt Joſé Puig, iſt 
Kellner und 23 Jahre alt. Ehe Puig verhaftet 
werden konnte, ſtürzten ſich die Umſtehenden in 
dem Glauben, daß es ſich um ein Attentat handele, 
auf ihn und brachten ihm einige Verletzungen bei. 
Auch ſonſt wurden, wie wir geſtern ſchon mit⸗ 
tellten, einige Verhaftungen vorgenommen. Die 
interniorten Perſonen ſollen Anarchiſten (! ſein. 
Auf der Berliner ſpaniſchen Botſchaft iſt kein 
Telegramm eingelaufen, das irgendwie auf die 
Tat des Irrſinnigen, noch auf anarchiſliſche Ver⸗ 
ſchwörung Bezug hat. Die eingelaufenen Tele⸗ 
gramme tragen alle die Bemerkung, daß die Feſt⸗ 
lichkeiten „ohne Zoiſchenfall“ verlaufen ſeien. 

Im übrigen wird aus Madrid berichtet: 

Die Miniſter reichten ihre Demiſſion ein, der 
König erneuerte jedoch die Vollmacht Sagaſta's. 
Die „Gaceta de Madrid“ veröffentlicht eine Pro⸗ 
klamation des Königs, in der es beißt: der König 
begrüße das Volk auf das herzlichſte; er ſehe in 
vollem Maße ein, wie groß ſeine übernommenen 
Pflichten ſelen, und daß es ihm an Erfahrung 
mangele. Er werde jedoch alle ſeine Bemühungen 
darauf richten, das Gedeihen des Vaterlandes zu 
fördern. 

Das Amtsblatt veröffentlicht eine Prokla⸗ 
mation des Königs an die Armee und die Marine, 
worin es heißt: „In dem Augenblicke wo ich ſelbſt 
das Kommando über Armee und Marine über- 
nehme, (der König iſt bekanntlich 16 Jahre alt) 
erfülle ich eine Pflicht, die meinem Herzen hohe 
Befriedigung gewährt. Als König, als General, 
als Spanier und als Soldat begrüße ich Euch. 
Tapferkeit, Mut, Energie, Ausdauer, Disziplin, 
Patriotismus, alles das beſitzt Ihr zum Wohle 
und Gedeihen des Vaterlandes. Ich werde Euch 
ſtets nahe ſein und werde in den Augenblicken 
der Gefahr bei Euch ſein. Die Geſchichte wird 
von mir ſprechen, wenn ſie von Euch handelt. 
Erfüllt immer Eure Pflicht zur Erhöhung des 
Glanzes der Nation, und Ihr könnt auf die Liebe 
Eures Königs rechnen.“ 

Sonntag legte der König den Grundſtein zu 
einem Denkmal für feinen Vater im Park Reliro. 
Die in Madrid eingetroffenen Fürſtlichleiten und 
Geſandtſchaften wohnten der Feierlichkeit bei. 
Die Menge bereitete dem Konig ſtürmiſche Hul⸗ 
digungen. 

Japau. Nach einer Meldung aus Tokio 
verlautet, der Flottenvermehrungsplan ſei auf 
6 Jahre, vom Juli 1904 ab, berechnet und um⸗ 
faſſe den Bau von 4 Schlachiſchiffen zu je 
15 000 To., 2 gepanzerten Kreuzern zu je 
9900 To, 4 Kreuzern zweiter Klaſſe zu je 
5000 To., 15 Torpedobootzerſtörer und 50 Tor⸗ 
pebobosten. 


— 
Provinz. 


* Gollub, 20. Mai. Der Bezirks⸗ 
tag des Kriegervereins Thorn wird 
hier am 21. Juni, am 22. Juni die Fahnenweihe 
unſeres Kriegervereins abgehalten. Es werden 
800 Feſtgäſte erwartet. 

* Briefen, 20. Mai. Abgebrannt 
iſt in der Bahnhofſtaße das Haus des Raufmanns 
Weſſolowski, in dem der Kaufmann v. Wiecki 
ein Materialwarengeſchäft betrieb. 

* Janowitz, 20. Mei. Eine Feuers⸗ 
brunſt wütete in Lubez am Freitag. In 
einem Bauernhauſe ſollte Kuchen gebacken werden. 
Zu dieſem Zweck wurde der Backofen ſtark 
geheizt; wahrſcheinlich war der Schornſtein 
ſchadhaft, und bald fand das Gebäude in 
Flammen. Bei der ſehr ungünſtigen Wind⸗ 
richtung verbreitete ſich das Feuer auf die 
benachbarte kath. Kirche und auf ſämtliche 
Propſteigebäude, welche vollſtändig niederbrannten. 
Die Kirche war aus Holz erbaut, und ſoll 300 
Jahre alt geweſen ſein. 

* Marienburg, 20. Mal. Des Kin⸗ 
des Engel hat ſichtbar hier gewaltet. In dem 
vorgefiern um 9,40 vorm hier abgefahrenen 
Perſonenzuge wurde bei Braunswalde plötzlich das 
Notſignal gezogen, und der Zug zum Stehen gebracht. 
Es ſtellte ſich heraus, daß aus einem Wagen 4. 
Klaſſe ein etwa 5jähriges Mädchen, das anſchei⸗ 
nend unbeaufſichtigt die Tür geöffnet hatte, auf 
den Bahakörper geſtürzt war. Von dem Fahr⸗ 
perſonal und dem Vater wurde nach dem Kinde 

eſucht. Dies war ſo glücklich gefallen, daß es 
ch bald wieder erheben, dem Zuge nachlaufen 
und von dem beſtürzten Vater in Empfang ge⸗ 
nommen werden konnte. Nach einem Aufenthalte 
von einigen Minuten konnte der Zug die Fahrt 
fortſetzten. Ein Arzt ſtellte feſt, daß das Kind 
außer einigen Hautabſchürfungen an den Händen 
weiteren Schaden nicht erlitten hatte. 


Ein größeres Brunnenunglück er⸗ 

eignete ſich am Freitag bei um — 2 — 
u rere Leute 

Wiebe in Grünhagen, wo meh Gefäftir 

waren. Die Pumpanlage beſteht aus langen 

die im Brunnenbelte an einer 

Die Leute 


Ausbeſſerung eines tiefen Brunnens 


eiſernen Rohren, 
Balkenlage mit Ketten beſeſligt find. 
druͤckten mittelft eines an den Rohren angeſchraub⸗ 


ten Schwengels die Rohre herunter, damit der 


Brunnenmeiſter die Reparatur in der Tiefe des 
Brunnes ausführen konnte. Als der Brunnen⸗ 


meifter kaum mit der Reparatur begonnen halte, 


rechten Auge in die Stirn. 


tet wurde. 
dem Tiere zwei Kugeln in den Schädel gejagt, 
ohne daß es fi l. Erſt bei einem Schlage mit 
der ſtumpfen Axt fiel der Stier, richtete ſich aber 


Arxtſchnelde eine 15 em tiefe Wunde 
worden war, zerriß er ſämtliche Ketten und Stricke 
und lief anderthalb Stunden lang unter großem 
Blutverluſt auf dem Schlachthofe umher. 
gelang es erſt, das wütende Tier zu feſſeln und 


riſſen unten die Ketten. Die Rohre ſchnellten 
durch die Waſſerkraft des Brunnens in dle Höhe 
und ſchleuderten 2 Leute in einer Höhe von 10 m 
gegen die Balkenlage des Stalles, wobei ſie er⸗ 
hebliche Verletzungen erlitten, die durch den Sturz 
zur Erde noch vermehrt wurden. Hoffnung auf 
Erhaltung des Lebens beider erſcheint ausgeſchloſſen. 
Ein dritter Arbeiter und der Brunnenmeiſter kamen 
mit dem Schrecken davon. 

* Elbing, 20. Mal. Mit den Ir» 
beiten auf dem Kranken hausbau⸗ 
platz ſoll Anfang Juni begonnen werden. Heute 
erfolgte die Ausbietung der Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten, wobei Maurermeiſter Weinberg ⸗Elbing 
mit einer Forderung von 88 483 M. der Min⸗ 
defifordernde blieb, während die Baufirma Fiy⸗ 
Danzig mit 131 168 M. das Höchſtgebot abgab. 
Der weite Abſtand, den die Danziger Forderung 
von den anderen Angebolen aufweiſt, iſt aufs 
fallend. 

Ein Shadenfeuer wütete am Sonntag 
in dem Dorſe Tragheim. Es verbrannte der 


große Schweineſtall des Käſereibeſitzers Bukowski 
mit ſämtlichen darin befindlichen Schweinen, 196 


an der Zahl, darunter 70 fette. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers i unbekannt. 
* Pr.⸗Friedland, 20. Mal. Am Lehrer: 


Seminar erfolgte die zweite Lehrerprüfung. 
Es wurde zum 


erſten Mal in Mefipreußen 
nach den neuen Beſtimmungen des Miniſters 
geprüft. Von 29 Erſchienenen beſtanden 24 die 
Prüfung. 

* Juſterburg, 20. Mai. Der Ulan 
Bernecker von der 5. Eskadron Lit. Ulanen⸗ 
regiments Nr. 12. ſchläſt nunmehr bereits 3 
Wochen. Er glebt zwar auf die an ihn gerichteten 
Fragen Antwort, doch ſind dieſe ganz unverſtänd⸗ 
lich. Die Aerzte ſtehen hier vor einem Rätſel. 

* Braunsberg, 20. Mal. Immer 
wieder die Schußwaffe! Am 1. Feier⸗ 
tage hantlerte der Konditorgehilfe Reſſel in der 
Wohnung ſeines Vaters, eines Reſtaurateurs, mit 
elnem geladenen Teſching. Hierbei entlud ſich die 
Waffe und das Geſchoß (9 mm Rugel) drang in 
einer Entfernung von 6 Schritt feinem jüngeren 
Bruder, dem 7jährigen Schüler Kurt, über dem 
Trotzdem ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen wurde, verſtarb der 
Knabe ſchon am Montag. — Ein zweiter ähn⸗ 
licher Fall ereignete ſich bei der Schmiebermeifter- 
witwe Glaw. Deren Sohn, ein Schneiberlehrling, 
ſpielte in der Wohnung ſeiner Mutter mit einem 
Teſching. Dabei entlud es ſich. Die Kugel traf 
die 13jährige Schweſter Hedwig in die linke Seite. 
Die Kugel konnte noch nicht entfernt werden. 

Einen dicken Schädel hatte ein Bulle, 
der von dem Schlaͤchtermeiſter Harwardt geſchlach⸗ 
Mittelſt eines Schießapparates wurden 


ſofort wieder auf. Nachdem ihm darauf mit der 
beigebracht 


Dann 
zu ER Der Bulle halte ein Gewicht von 
22 Ctr. 

* Gumbinnen, 


20. Mai. Das 3. 


Littauiſche Muſikfeſt, wozu Juſterburg, 
Memel Stallupönen, Tilſit, Karalene und Qum⸗ 
binnen einen Chor von 332 Sängern und Sänge⸗ 
rinnen geſtellt hatten, wurde hier Pfiagſten abge⸗ 


halten. Das Orcheſter beſtand in feinem Haupt ⸗ 


teil aus den Kapellen der hieſigen Infanterie und 
Artillerie. 


Auch Königsberg und Tilfit hatten 
Muſiker entſandt, darunter den Lonzertmeiſter 
Hermrichs. Dirigent war Wilhelm Meyer ⸗ 
Stolzen au⸗ Gumbinnen, Soliſten waren Heb- 
wig Kaufmann, Lula Myß⸗Gmeiner, Ludwig Heß 
und Franz Fltzau. Am Sonnabend abend de⸗ 
grüßte Bürgermeiſter Barkowski die zum Feſte 
Erſchienenen im Namen der Stadt. Das erſte 
Feſtkonzert wurde am Sonntag nachmittag mit 
einer Feſtrede des Chrenvorfigenden Regierungs 
präſidenten Hegel eingeleitet. Zur Aufführung 
kam Klughardis Oratorium „Die Zerſtörung Je⸗ 
ruſalem“. Das wirkungsvoll aufgebaute Werk 
erregte in ſeiner ausgezeichneten Wledergabe den 
lebhaften Beifall der Hörer. Der Dirigent wurde 
mit Lorbeer und Orcheſtertuſch geſeiert. Faſt noch 
größer war die Begeiſtern g am zwelten Tage, 
wo die II- moll Symphonie von Schubert, Wag⸗ 
neis „Tannhäuſer⸗ Ouverture“ und Berneckers 
„Krönungs⸗Kantate“ in vorzüglicher Weiſe zu Ge⸗ 
bör tamen. Die Soliften gaben außerdem mit 
Ausnahme der unpäßlichen Frau Gmeiner mehrere 
Solovorträge zum Beſten 

i Ueber einen 


eſten. 

* Tiſit, 20. Mai. 
Juſtiz mord wurde vor einiger Zeit berichtet. 
Die Mutter der im Herbſt hingerichteten Eigen 
kätnerwitwe Emma Braun aus Neuſaß ſollte ſich 
auf dem Krankenbette als die Giſtmörderin des 
Mannes ihrer Tochter bezeichnet haben. Amt» 
licherſeits wird nunmehr erklärt, daß das Gerücht, 
die Frau Braun ſei unſchuldig hingerichtet worden, 
durchaus unbegründet iſt. Die Mutter der Braun 
iſt überhaupt nicht krank geweſen und auch jetzt 
völlig geſund. Auch ſonſt iſt nichts ermittelt 
worden, was an der Rechtsmäßigkeit des ergange⸗ 
nen Todesurtells Zweifel aufkommen laſſen könnte. 

* Memel, 20. Mai. Eine heitere 
Epiſtel ſenden dem „Memeler Dampfboot“ 2 
ausgewanderte Litauer ein, denen das Blatt nichts 
weniger als zwei Ehefrauen verſchaffen ſoll. Man 
leſe: 
x Vancouver, den 27. März 1902. An 

Herrn Redakteur des „Memeler Dampfboot“ in 

Memel. Werter Herr, möchten Sie nicht die 


1 


Gute haben und in Ihrem Blatt eine Annonze 
einſezen? Wir find zwei aus Litauen nach 
Amerlka ausgewanderte anſtändige Männer, 
beide vom Kuriſchen Haffe her, wir beide haben 
jeder 160 Akre ſchönes Land dicht an einem 
großen Fluß, dicht an Bahn und eine Stadt, 
ſchöne Brolſtelle, wo die größte Lachsfiſcherei 
betrieben wird. Da Memel eine Fiſcherſtadt 
iſt, verwenden wir beide unt nach unſerer Hei⸗ 
mat nach einer in Jahren ſtehenden Dame von 
25 35 Jahre Alters zur Gattin, mit etwas 
Vermögen, möglicherweiſe zwei Schweſtern, wo 
noch beide Eltern am Leben haben, und ſpäter 
ihren Töchtern folgen täten und die Viehzucht 
beauſſichtigen. Wit beide find Handwerker, 
einer Schlffszimmermann, der andere Wagen⸗ 
bauer, beide bei den Pionieren gedient und vers 
mögend. Bitte im Blatte zu annoncieren und 
die Bilder von den meldenden Damen uns zu⸗ 
ſenden, wir wollen desgleichen tun; dieſelben 
müflen blond und von geſetzter Statur fein, 
wirtichaftiih von Eltern auferzogen, mit guter 
Schulbildung ſein und firm deutſch ſprechen. 
Wir beide ſichern Ihnen für Ihre Mühe jeder 
50 M. und im Fall die Damen Vermögen be⸗ 
sitzen, 5 Prozent von ihr Vermögen, was wir 
Ihnen mit beſten Dank zuſenden werden auf 
Ehrenwort. Die auf Waſſer kundig find, er⸗ 
halten den Vorzug Beſten Gruß aus der Ferne 
Amerikas, ſogar vom Stillen Ozean. Es zeichnet 
mit Hochachtung X. V. Uaſere Perſonen⸗ 
beſchrelbung: Beide 38 Jahre alt, blond, von 
eingeſetzter Mannesſtatur, 1,73 m groß, 160 
Pfund ſchwer, mit guter Schulbildung, ⸗ſolide 
und arbeitjam, 
* Bromberg, 20. Mal. Die nette Summe 
von 36 000 M. Steuern zahlt in dieſem Jahr 
der Tiefbau⸗Unternehmer Julius B. 


Lokale Nachrichten. 


T born, 21. Mai. 

* Die franz. Inſel Martinique, die 
durch den Vulkanausbru b in den jüngften Tagen 
völlig vernichtet if, (S. 2. Bl.), befand ſich einſt 
in weſtpreußiſchen Beſitz. Bei der leb⸗ 
haften Teilnahme, die das ſchwere Unglück allent⸗ 
halben hervorruft, wird es intereſſteren, daß, nach 
einer Zuſchrift an die „Di. Kroner Ztg.“, die 
Inſel einſtmals zum Deutſch⸗Kroner Kreiſe in 
ſeht naher Beziehung geſtanden hat. Es heißt da: 

Sie war zum weitaus größten Teil etwa 
um das Jahr 1700 Privatbeſitz der franzöſiſchen 
Adelsfamilie Torre de jla Serre; eine Erb⸗ 
tochter vermählte ſich mit dem nachmaligen 
Generalleutnant v. d. Goltz auf Klausdorf 
(bei Deutſch⸗Krone) und führte ihrem Gatten 
die Inſel nebſt einer kleineren benachbarten als 
Heiratsgut zu. Leider war eine rationelle Be⸗ 
wirtſchaftung dieſer Perle unter den kleinen An⸗ 
tillen von der Ferne aus nicht gut möglich, 
und obwohl fie noch in der Vaſallentabelle vom 
Jahre 1778 als Eigentum der Goltzen aufge⸗ 
führt wird, ging ſie ihnen bald verloren. 

Das im Kreiſe Deutſch⸗Krone liegende Vor⸗ 
werk La Serre führt noch heute ſeinen Namen von 
der einſtmaligen Beſitzerin von St. Martinique. 

* Die Holzeinfuhr aus Rußland auf dem 
Welchſelſtrome iſt in der erften "Hälfte des Mai 
ſehr ſchwach geweſen. Es paſſirten die Grenze 
bei Schillno nur 23 Traften mit zuſammen 
17 366 Stück Hölzern, während in der gleichen 
Zeit des Vorjahres ſchon 63 Traften mit 110 980 
Stück Hölzer eingingen. Tannene Hölzer wurden 
noch gar nicht eingeflößt. Von Laubrundhölzern 
gingen nur 74 Eſchen und 16 Birken ein. Unter 
den 2288 Stück eingeflößlen eichenen Hölzern be: 
fanden ſich 458 Rundelchen, 3 Plancons, 40 
Rund⸗Klobenſchwellen und 1787 einfache und 
doppelte Schwellen. Ja übergroßer Mehrzahl 
waren die kiefernen Hölzer mit zuſammen 14 988 
Stück, darunter 11802 Rundkiefern, 2 104 
Balken, Mauerlatten und Timber, 292 Sleeper 
und 790 einfache und doppelte Schwellen. 
Ueber die Polen in Schleſien ver⸗ 
öffentlicht der „Kuryer Poznanski“ eine Statiſtik, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit verdient. Danach 
zählte die Provinz 1895: 1 139 389 Polen. 
Nach 155 Volkszählung vom Jahre 1890 betrug 
die Zahl der Polen, Maſuren und Kaſſuben 
373586, der Toechen 68797, der Wenden 
26 299. Die Wenden wohnen in der Oberlaufik, 
die Czechen in dem Kreiſe Strehlen und der 
Maler u Außerdem find in Oberſchleſien 

ren vorhan en. 

Das Volksfeft zu Ehren der heiligen 
Barbara, das alljährlich im Anſchluß an die Ab⸗ 
laßſeler in Barbarken vor ſich geht, hatte 
geſtern wieder eine große Volksmenge dorthin ge⸗ 
lockt. Auf malgeſchmückten Leiterwagen, in 
Krembſern, Droſchken und anderen Vehikeln war 
man von weit und breit herbelgeeilt, um an dem 
Volksfeſte tell zu nehmen. Anendlich groß war 
die Zahl der Radler, dle ſich eingefunden hatten. 
Vormittag und Nachmittag wurden Andachten 
auf dem Platze an der kleinen, ehrwür⸗ 
digen Kapelle abgehalten, denen viele Hun⸗ 


derte von Perſonen beiwohnten. Die ſonſtige 
Veranſtaltung verlief in der hergebrachten 
Weiſe. Es wurde geſungen und geſprungen, ge⸗ 


tanzt und getrunken nach Herzensluſt. Jeder 
Hans hatte ſein Gretchen gefunden, und ſo war 
man fröhlich mit den Fröhlichen. Ein kräftiger 


Regenguß und die naßkalte Temperatur am Abend 


trieb aber die meiſten der Feſttellnehmer, ſchon als 


ſich der Tag neigte, nach Hauſe. So kam es, da 
bereits um die ren ae ri am Tage gi 


fürchterlich arge Gedränge auf dem Plaz völlig 
| „ Das 7 2 
ge reg Feſt iſt ohne Zwiſchen 


rere 


* Der Dienſtbotenmangel hat infolge 
der wirtſchaftlichen Kriſe in den Großſtädten tat- 
ſächlich nachgelaſſe n. In Leipzig herrſcht ein 
Ueberangebot vor. In Berlin ſind, wie wir 
ſchon mitteilten, 2377 Dienſtmädchen aus der 
Provinz eingetroffen und polizeilich gemeldet 
worden. Auch der Arbeitsmarkt regiſtriert vom 
verg ingenen Monate, daß ſich das Angebot von 
weiblichen Arbeilskräften von 89,6 auf 100 
offene Stellen, im Vorjahre auf 91,6, im April 
d. J. ſteigerte, während es im März d. J. noch 
auf 76,8 geſtanden hat. 

Die Liedertafel hatte für geſtern ihre 
Mitglieder zu einer außergewöhnlichen Verſamm⸗ 
lung nach dem Schägenhaufe berufen. Die Bes 
kanntgabe war leider zu ſpät erfolgt, ſo daß die 
Sänger nur ſpärlich erſchienen waren. Es handelte 
ſich um Zeichnung zur Beteiligung an dem großen 
Sängerfeſt in Gratz im Juli d. J. Es meldeten 
ſich nur 3 Herren. Doch ift zu erhoffen, daß fich 
nachträglich noch mehrere Sänger zur Mitfahrt 
entſchließen werden. Die Liedertafel ſchließt ſich 
der Graudenzer an, die in einer Stärke von nahe⸗ 
zu 30 Mitgliedern dorthin fährt. — Ueber die 
Reiſeroute wird uns von anderer Seite nach be⸗ 
richtet: Die Fahrt verſpricht, ganz abgeſehen von 
den bedeutenden Fahrpreißermäßigungen, recht viel 
Intereſſantes. Die Fortſetzung derſelben von Graz 
iſt folgendermaßen geplant. Mit dem Zuge nach 
Trieſt, von da zur See bis Venedig, dann über 
Verona und den Brennerpaß nach Tirol, nach 
Salzburg und Bayern, endlich zu Schiffe die 
Donau abwärts nach Wien. Der Anmeldung 
ſind 6,50 M. beizufügen. Die Geſamtkoſten 
dürften ſich zwiſchen 200 - 300 M. bewegen. Da 
die Reife nicht über 14 Tage dauern ſoll, jo 
ſcheint dieſe Zelt für eine ſo bedeutende Tour recht 
knapp bemeſſen zu ſein. 

»Eine Carambolage zwiſchen Rad⸗ 
fahrern ereignete ſich geſtern gegen Abend auf der 
Chauſſee zwiſchen Thorn und Barbarken am Zoll⸗ 
hauſe. Hier hielt gerade ein Wagen, deſſen Führer 
das Baumgeld entrichten wollte. Von Barbarken 
her näherten ſich 2 Radler aus Thorn in lang⸗ 
ſamem Tempo. Von der Stadtſeite dagegen 
ftürmte in raſender Carriere ein jüngerer Burſche 
herbei, der, ohne Rückſicht auf die Paſſanten 
(unter denen beſonders viele Kinder ſich befanden) 
. auf die beiden Radler losſtürmte. Während 

er eine von dieſen Herren noch Zeit hatte rechts 
aus zublegen, blieb dem andern, der nahe dem 
haltenden Wagen vorüͤberfuhr, nichts anderes übrig, 
als ſich feſt in Poſitur zu ſetzen, um dem unver⸗ 
meidlichen Anprall zu begegnen. Und richtig: 
wuppdich, faufte der junge Burſche gegen dle 
Schulter des Radlers. Während ſich dieſer im 
Sattel hielt, ſtürzte der unverſtängige Fahrer und 
erlitt dabel ſtarke Hautabſchürfungen an ſeinen 
Händen. Das Schlimmſte aber dabei war: er 
hatte feine Tollkühnheit mit der zerbro henen Mas 
ſchine zu bezahlen. 

® Benin. Der frühere Redakteur der 
„Praca“, Dr. Kaſimir Rakowski, der in dem 
Wronker Zentralgefängnis eine 2jährige Gefäng⸗ 
nisſtrafe wegen Preßvergehens verbüßt, hat 
wegen angegriffener Geſundheit ein Gnadenge⸗ 
ſuch an den Kaiſer gerichtet. — Aus Wreſchen 
teilt man dem „Dziennik“ mit: es ſei unwahr, 
daß die in dem bekannten Prozeß Verurteilten 
von der Staatsanwaltſchaft die Aufforderung 
erhalten hätten, ſich zur Strafverbüßung zu ges 
ſtellen. Bisher ſei ihnen nur das die Re⸗ 
vifion verwerfende Erkeuntnis des Reichsgerichts 
zugegangen. 

* Der Kriegerverein hat am Freitag 
eine Hauplverſammlung im Reſtaurant Nicolai. 
Die Tagesordnung iſt im Inſeratenteil der heutigen 
Nummer enthalten, 

* Die Zählung der Reiſenden in den 
Zügen wird während der diesjährigen Sommer⸗ 
fahrplanzeit am 11., 12. und 13. Juni, am 16. 
17. und 18. Juli und am 13, 14. und 15 
Auguſt enfolgen. 

Die Wahl zur Aerztekammer für 
die Provinz Weſtpreußen erfolgt im November. 
Die vom Vorſtande aufzuſtellende Liſte der wahl⸗ 
berechtigten Aerzte liegt im Juni 14 Tage 
lang auf den Landrats imternn in den Stadt⸗ 
kreiſen auf den Polizeiverwaltungen zur Eins 
ſicht aus. 

* Der Bezirksverein Danzig des 
Deutſchen Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten » Ver- 
bandes war zu einem Bezirkstag Pfi igſten in 
Danzig verfammelt. 40 Delegirte aus Danzig, 
Dt. Eylau, Dirſchau, Elbing, Graudenz, Marien⸗ 
werder, Marienburg, Thorn u. a. Städten, die 
noch keine Ortsgruppen haben, waren erſchienen. 
Dem vom Vorſitzenden Lewin⸗Danzig erſtalleten 
Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß der Bezirks ⸗ 
verein jetzt 410 Mitglieder zählt (372 im Vor⸗ 
jahre) und daß das Vereinsvermögen 881 M. be⸗ 
trägt. Neue Satzungen wurden genehmigt. 


— 
= un Ecke. 
en. Profeſſor: „ 
alle, Herr Karbe daß h ber adh 
det einen umhertaumelnden Betrunkenen unab- 
ſichtlich umfährt, ſtrafbar macht?“ Kandidat 
„Selbftverſtändlich, Herr Profeſſot!“ Profeſſor: 
„Und weswegen? Kandidat: „Wegen Gefährdung 
eines Blertransportes!“ 
Die Gegenleiſtung. Der Lehrer einer 
Foriblldungsſchule beſpricht mit feinen 15 und 
16jägrigen Schülern die „Verfaſſung des Heimat⸗ 
landes“. Bel Punkto „Steuer“ angelangt, ſtellt 
der Lehrer die Frage: „Welche Gegenleiſtung 
bietet der Staat den Steuerzahlern?“ Und 
nach ominsſem Schweigen der ganzen Klaſſe 
erfolgt endlich als Antwort: „Er ſchickt ihnen 
dafür einen neuen Steuerzeltel!!“ 


Vermiſchtes. 


— Der Kaiſer iſt auf dem Herrenabend, 
den der Intendant v. Hülſen in Wiesbaden 
gegeben hat, vorzüglich gelaunt geweſen. Als ihm 
einige neueſte Foyerwitze erzählt wurden, ſoll er 
wiederholt iu ein ſchallendes Gelächter ausgebrochen 
ſein. So z. B. darüber, daß Kaliſch, der als 
Rinald ſoviel zu ſchlafen hat, für feine „Schlum⸗ 
merrolle“ zum „Schlafkammer — ſänger“ ernannt 
werden ſoll. Als ihm beim Eſſen ein 1800er 
Cognac aus den Hoſkellereien Napoleons I. vor⸗ 
gelegt wurde, ſagte er: „Ja, wer garantlrt dafür, 
doß der Cognac auch wirklich aus Napoleons 
Keller ſtammt?“ und als auf das N. auf der 
Etiquette hingewieſen wurde, ſagte er lachend: 
„Ach, das kann auch Neumann oder Nauke heißen.“ 
Als die Zeit der Vorträge gekommen, ſagte er, 
feinen Arm unter den von Hülfens ſchiebend: 
„Na, nu man los, Georg.“ 

— Steigende Apothekenpreiſe. Als 
in Königshütte 1875 die zweite Apotheke neu 
konzeſſionirt wurde, zählte die Stadt 26000 Ein⸗ 
wohner. Nach 16 Jahren, im Jahre 1891 war 
Apotheker Steiner in der Lage, die unentgeltlich 
erworbene Apotheke für 225000 Mk. zu veräußern. 
Da hiervon nur 60000 Mk. auf die Gebäude 
fielen, ſo hatte die Konzeſſion einen Wert von 
160000 Mk. erlangt. Jazwiſchen war nämlich, 
berichtet die „K. Z.“, die Einwohnerzahl von 
26000 auf 41000 geftiegen. Der Erwerber der 
Apotheke war ſchon nach 4 Jahren in der Lage, 
die Apotheke mit einem Aufſchlage von rund 
75000 Mk. weiter zu veräußern, da inzwiſchen 
der nördliche Stadtteil, in dem die Apotheke liegt 
um 4000 Einwohner zugenommen. Da in dieſem 
Stadtteil die Einwohnerzahl ſeitdem noch um weitere 
5000 Köpfe geſtiegen iſt, jo war der dritte Apo⸗ 
theker ſchon im Stande, die Apotheke für 383000 
Mk. zu verkaufen, wobel die Konzeſſion mit etwa 
320000 Mk. bewertet wurde. 

—* Eine ſeltene Auszeichnung. Dem 
Leiter der deulſchen Uhrmacherſchule in Glass 
hütte, Direktor Straſſer, iſt vom Köalg von Sach⸗ 
ſen der Titel „Profeſſor“ verliehen worden. Der 
alſo ausgezeichnete iſt 1853 geboren, trat nach 
Beſuch der Volksſchule bei einem Uhrmacher in die 
Lehre und war bei verſchiedenen Meiſtern in 
Stellung. Nachdem er ſelbſt eine Werkſtätte für 
Präziſionsuhren begründet hatte, wurde er Direktor 
an der Uhrmacherſchule. Straſſer iſt durchaus 
Aulodidakt. 

— Ein ſenſationelles Vorkommnis, 
das lebhaft an den viel beſprochenen „Fall Kiefer“ 
in Köln erinnert, het auch Kiel zu 
verzeichnen. Ein junges Mädchen aus dem 
Schleswigſchen, das ſich dort aufhält, um die 
Buchführung zu erlernen, wurde von zwei 
Obermaſchiniſten⸗Maaten von einer Feſtlichkelt 
nach Haufe begleitet vor der Haustür an⸗ 
gekommen, wechſelte ſie noch einige Worte mit 
ihren: Begleitern und war eben im Begriff, ſich 
von dieſen zu verabſchleden, als ein Pniglicer 
Schutzmann hinzukam und, ſo berichtet die 
„Kiel. Ztg.“, ohne weiteres das junge Mädchen 
wegen Unſittlichkeit für verhaftet 
erklärte. Er halle eine Aeußerung des einen 
der Maate, der ſeinen Kameraden fragte, ob er 
mit hinauf ehe (nach der Kaſerne) nach feiner 
Welſe ausgelegt und ließ ſich weder durch die Be⸗ 
teuerungen des Mädchens, noch durch Verſicherungen 
der Maate, daß ſie weit entfernt geweſen ſeien, 
unfittliche Redensarten zu führen, abhalten, die 
Aermſte nach dem Pollzeigefängnis abzuführen. 
Hier wurde fie zunächſt gefangen gehalten, am 
anderen Morgen mit dem Arreſtantenwagen nach 
der Hauptwache geführt, dort kurz vernommen 
und dann ins Gefängnis zurückgebracht. Am 
Montag Morgen führte man fie in völlig 
erſchöpftem Zuſtande, denn fie hatte in ihrer 
Verzweiflung weder geſchlafen, noch Nahrung zu 
ſich genommen, zum Pollzelarreſt, wo fie ſich 
einer ſchimpflichen Unterſuchung unterwerfen mußte. 
Dieſe ergab aufs Schlagendſte die vollſtändlge 
Srundlofigkeit des Verdachls. Nun erſt wur 
das Mädchen auf freien Fuß gelegt. 

— „Mädchen für alles ift die Feuers 
wehr. Aus einer ſeltſamen Veranlaſſung wurde 
am Montag die Berliner Feuerwehr nach der 
Kl. Al xanderſtr. gerufen. Oben auf der Räftung 
eines Neubaues halten unnütze Hände einen Toten⸗ 
ſchädel niedergelegt, ſo daß er deutlich zu ſehen 
war. Um der Anſammlung des Publikums ein 
Ende zu machen, mußte die Feuerwehr (I) den 
Schädel entfernen. 

—* Troſt für „Sitzengebliebene.“ 
In der Damenbadeanſtalt zu Norderney ſchrieb 
eine Frauenhand folgenden Vers an die Wand: 
„Und bleibſt Du ſitzen, o Mägdelein, 
Denk' nicht, daß verfehlt Dein Leben. 
Es geben nicht alle Trauben Wein — 
Es muß auch Roſinen geben. 
Das Eine iſt ſicher und ganz gewiß — 
Wie ſollt' es auch anders ſein? — 
Es ſchmecken alle Roſinen ſuͤß, 
Doch ſauer mancher Wein!“ 


Reucke Nachrichten. 


Berlin, 21. Mai. Die „Berl. Polit. 
Nachr.“ beziffern den den preußiſchen Staatsbahnen 
durch die Ungunſt des Wetters zu Pfingſten und 
in der vorhergehenden Woche erwachſenen Ein 
nahmeausfall auf gut 2 Millionen M. 

Berlin, 21. Mal. Die „Nat. Ztg.“ erfährt, 
— hen * — — dem Landtage zu⸗ 

„ eſe wird fpäteftens am Donner 
im Druck vorliegen. 5 A 

Petersburg, 21 Mal. Im Großen Palais 

zu Zarskoje Sſelo wurde zu Ehren Loubet's ein 


— 


Galadiner zu 300 Gedecken gegeben. Der Kaiſer 
brachte hierbei einen Trinkſpruch aus, wobei er an 
die Gefühle erinnerte, die Frankreich und Rußland 
einigen. Loubet trank auf die kalſerliche Familie 
und „Rußland, den wahren Freund und treuen 
Verbündeten Frankreichs Beide Trinkſprüͤche 
wurden in franzöſiſcher Sprache ausgebracht. 

Fort de France, 21. Mal. Geſtern früh 
6 Uhr entlud ſich ein ſtarker Aſchenregen. Etwa 
20 000 Menſchen durcheilten während des Aſchen⸗ 
und Steinregens unter lautem Jammern die 
Straßen. Viele warfen ſich auf die Knie und 
beteten, andere retteten ſich auf die Schiffe. Die 
See wurde durch große Maſſen, die ſich vom 
Montpele aus ergoſſen, ſiellenwelſe zum Kochen 
gebracht. 


Standesamt Thorn. 1 


Vom 11. bis 17. Mai 1902 find gemeldet: 


Geburten. 
1. Unehel. Sohn. 2. Sohn dem Kgl. Leut⸗ 
nant Witold von Rozyckt. 3. Sohn dem Schuh⸗ 
machermelſter Johannes Zlolkowski. 4. Sohn dem 


Arbeiter Michael Olklewicz. 5. Tochter dem 
Schiffseigner Adolph Meier. 6. Sohn dem 
Reftaurateur Johann Beyer. 7. Unehel. Tochter. 


8. Tochter dem Maurer Emil Bartz. 9. Sohn 
dem Schuhmacher Johann Cybulski. 10. Tochter 
dem Arbeiter Franz Zellmer. 11. Tochter dem 
Arbeiter Valentin Goreckl. 12. Unehel. Tochter. 
13. Tochter dem Sergeanten im Inf.⸗Regt. Nr. 
176 Adolf Schmidt. 14. Sohn dem Arbeiter 
Johann Guminski. 15. u. 16. Töchter (Zwillinge) 
dem Arbeiter Franz Zellmer. 17. Sohn dem 
Bäckergeſellen Wladislaus Kloſikowski. 18. Tochter 
dem Militäranwärter Max Hartwig. 19. Sohn 
dem Bäckermeiſter Paul Drewitz. 20. Wachel. 


Tochter. 
Sterbefälle. 

1. Paul Krüger 2 T. 2. Bäckermelſter⸗ 
wittwe Karoline Strelegli geb. Heinzmann 70¼ 
J. 3. Oito Marquardt 31 J. 4. Hildegard 
Bartz 2 T. 5. Moximilian Patſchmann 2 M. 
6. Schülerin Hildegard Boguſchewski 6½ J. 7. 
Buchdruckerfrau Emma Wargowski geb. Ehrich 
86°, J. 8. Schülerin Marianna GCetlowsli 


9 12 J. 
Aufgebote. 

1. Zimmermann Guſtav Dahms und Johanna 
Senkowski beide Berlin. 2. Arbelter Joh mn 
Dumachowski und Wittwe Joſephine Wroblewski 
geb. Wronski. E 

Ebeſchlieungen. 

1. Schauſteller Ernſt Kornblum mit Katharina 
Rehberger. 2. Arbeiter Jacob Murawski mit 
Franziska Kowalski. 2. Hoboiſt (Sergeant) im 
Iaf.⸗Regt. Nr. 21 Adolph Paſchke mit Martha 
Damaſchke. 4. Maurergeſelle Olto Maller mit 
Eliſabeth Wisniewski. 5. Steinſetzergeſelle Alexander 
Wolinski mit Antonie Sokolowski. 6. Lokomotiv⸗ 


heizer Max Jannaſch⸗Stewken mit Emilie Kumpf. 85 


— ne 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 21. Mai um 7 Uhr Morgens. 

＋ 1,98 Meter. Lufttemperatur. + 11 Grad Cell. 

Wetter: heiter. Wind: W. 

Sonnen Aufgang 3 Uhr 50 Minuten, Untergang 

8 Uhr 3 Minuten. > 

Mond -Xufgang 6 fs 6 Minuten Morgens. 
Untergang 2 Uhr 59 Kinuten Nachm. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Donnuerſtag, den 22. Mai: Wolkig, mit Sonnene 


ſchein. Kühl. Strichweiſe Regen. 


Freitag, den 23. Mai: Wärmer. Veränderlich. 
Windig. £ 


4. Mai: Steigende 
Windig. Strich⸗ 


Sonnabend, den 24. 
Temperatur. Welkiz vielfach ſonnig. 
weiſe Regen. 


Warſchau, 21. Mai. Waſſer⸗ 
ftand der 
Meter. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


5. 21. 5, 
Tendenz der Fondsbörre | fer. feft.. 
Kufſiſche Banknoten 0 216.15 276,15 
u 8 2 3 — — [215,70 
fi ſche Banknoten „85,20 85 20 
iſche Konſols 8 ’ 9160] 91,75 
Preußiſche er 817,0 : 101,90] 101,90 
reußiſche Konſols 3½ % adz 101,9 101,89 
e Reichsanleihe 8% » „ „91 91.80 
utſche Neichsanleihe 8½% » [101,99] 101 99 
r. Pf 8% «| 88,90] 88,80 
—. Pfandbriefe 3¼% neul. II. . 98,40 98 30 
— Pfand sh D* * 890 08,80 
\ Pfandbrieſe 4— „ 410240 102,49 
Polniſche Pfandbriefe ge . —,— 1 199,9? 
1 N Ufo 1 28 10 28,05 ß 
Italienische Rente 4 lo — * * * 101.80 102,90 8 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 83 25 8339 
Diskonto -o W 418118425 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Akllen .208,.— 208 16 
er „Ak Be 174 - 173.— 
AA 20 „6220.25 
Norddeulſche Kredit⸗Anſtall⸗Allien. „102, — 102,25 
orner Stadt⸗Anleihe 8 ½% . 4 . —— 
Weizen: Mai 170,50 170 76 
l. 4169 —1169,— 
Sent 163,0 | 163 25 
Loco in New- Por! BU: 9; 
Roggen: Mai 149,00 | 150,25 
Juli * „ * * U U * 147,75 148,35 
S SEE 142,— 142 25 
Spiritus : 70er loccee 33,70 33,70 


Reichsbank⸗Diskont 3 /, Lom barb 2 Binsfuß 4% 


Weichſel heute 2,0 


* 


eidenstoffe d t, erte. 


Deutschlands grösstes Speclalgeschäft 


MIGHELS & Cie BERLIN sw. 1 


fenstrasse. 


"x Leipzigerstrasse 43, Ecke Mark 
. 


Heute Nacht 11°, Uhr 


im Alter von 21½ Jahren. 


Thorn, den 21. Mai 


Vermögen des Bäcker meiſters Her- 
mann Becker in Thorn 3 it 
in Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwange⸗ 
vergleiche Vergleichstermin 


> 
auf den 12. Juni 1902, 
= 


j 
5 

ce, 
* 


Vormittags 9 Uhr 

vor dem Königl. Amtsgericht in Thorn 
— Zimmer Nr. 22 — anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag iſt auf der 
Gerichtsſchrelberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Betheiligten niedergelegt. 

Thorn, den 16. Mai 1902. 

a Wierzbowski, 
Gerlichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Zwangsverfleigerung. 


Freitag, den 23. Mai cr, 
ß Vormittags 9 Uhr 

werde ich vor dem Königl. Landgericht 

hierſelbſt: 
1 ſilberne Taſchenuhr (Anker), 
1 ſehr gut erhaltenes Herren: 
fahrrad (Halbrenner), 1 Spiegel, 
1 Sopha, 1 8 mit 
Decke, 1 Vertikow, 1 Nacht: 
tiſch mit Marmorplatte, 1 
Teppich, 1 Läufer, 2 Paar 
Gardinen mit Stangen, 1 Klei⸗ 
derſtänder, 1 Nähmaſchine 

öffentlich verſteigern. l 

Klug, Gerichtsvollzieber in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, d. 23. d. Wts., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der (hemaligen Pfand⸗ 
kammer am Königl. Landgericht hierſelbſt 


1 Plüſchgarnitur 


öffentlich zwangsweiſe verſtelgern. 
Thorn, den 21. Mai 1902. 
Hehse, Gerichtsvollzieber. 


Freitag, den 23. d. Mts., 
3 Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Landgericht 
auf der bekannten Auktionsſtelle 

60 fertige Herrenjacketanzüge, 

20 Winter Ueberzie her u. ſ. w. 
wwangsweiſe meifibietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 

Thorn, den 21. Mai 1902. 

Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Bel der biefigen Verwaltung iſt eine 
Nachtwächterſtelle von ſofort zu bes 


M. und im Winter 50 M. monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. 
Bewerber wollen ſich bei Hern Polizeik 
Inſpeltor Zelz pirſöglich unter Vor: 
zeigung ihrer Papiere melden. 
Milltäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn, den 13. Mai 1902, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus dem Schutzbezuk Guttau können 
190 %%, in Weißhof ca. 100 000 
8 3 geſunde einjährige Kiefern 

pflanzen zum Preiſe von 1,20 Mark pro 
Weile, ferner in Guttan noch ca. 2000 

/siährige verſchulte Birken zum Preiſe 
von 15 Mark pro Hundert Ioco Baumſchule pp. 
. n werden. 5 
i horn, den 21. April 1602, 


Der Magiſtrat. 
Das Grunditüd 


Thorn, Brombergerfr, 62, 
Vorgarten, großer Hofraum, Gemüſe⸗ u. 
Obſigarten, iſt unter gänftigen Bedingungen 
zu verkaufen. F. Wegner. 

5 tellung ſucht, verlange die 
dee Fe a 


% 


Auonkursverfaßren. 


In dem Konkursverfahren über das angekündigten Holzverſteigerungstermine finden 
t: 


fegen. = 
Das Gehalt beträgt im Sommer 45 und 


entriss uns der unerbittliche 


Tod unsere einzige inniggeliebte Tochter 


Id a 


Dieses zeigen, um stille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 


1902 


Anton Dobrzynski u. Frau 
geb. Rohsbeck. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, Nachmittag 1 Uhr, 
vom Trauerhause schiefer Thurm, statt. 


Bekauntmachung. 


Die für Ende Mai bezw. Anfang Juni 


ſtat 
a) am Montag, den 26. Mai 1902, 
Vorm. 10 Uhr im Gaſthauſe Bar- 
barken, x 5 j 
b) am Dienſtag, den 27. Mai 1902, 
Vormittags 10 Uhr im Oberkrug zu 
Penſau. 
Auf dieſen Terminen kommen folgende 
Holzſortimente zum Ausgebot: 
I. Schutzbezirk Barbarken: 
3,15 Fm. Kiefern⸗Langnutzholz, 


E43 Rm. „ Kloben 

338 „ „ Spaltknüppel, 
137 „ „ Rund knüppel, 
27:5 Stubben, 
149 7 * Reiſig 1. 
464 


z Reiſig II. 
u. Schusbezirk Olfet: 


Ss Fm. Kiefern⸗Langnutzholz, 
390 Rm. 5 loben, 

180 „ „  Spalttnüpp:T, 
28 „ „ Rundknüppel, 
3 „ Stubben, 
146 „ 5 Raf 1 
A „ Reiſig II., 

8 Reiſig II. 


Hl. Schützbezirk Guttan: 
23,21 Fw. Eichen ⸗Vangnutzholz, 


88 Rm. Kilefern⸗Klobenholz, 
29 „ „ Spaltknüppel. 
8 „ Rundknüppel, 
897 „ „Stubben, 
9 „ Reiſig I, 
ſig III 


120 Rm. 5 loben, 

82 Spaliknüppel, 
106 „ Rundknüppel, 
Stubben, 

2 Reiſig I., 

8 „ Reiſig D. 
Thorn, den 12. Mai 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es in in letter Belt das Yoraelo 
daß e . orgekommen 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 


anfingen, 
b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 
und fortſetzten und 


[7 


* 28 * 


e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder | (X 


an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 
werbe anfingen 
dieſſelts erſt zur Anmeldung deſſelben ange ⸗ 
halten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 
Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuer⸗ 
gefetzes vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Ausſührungsanwelſung 
vom 3. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens gleich⸗ 
zeitig mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 
zu Protokoll erſtattet werden. Im letzteren 

alle wird dieſelbe in unſerem Bureau I — 

prechſtelle — Rathhaus 1 Tr. entgegen⸗ 
genommen, 

Wenn auch nach S 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jährliche 
. Mt. 7 das Aulage⸗ 

etriebs kapital 3000 Mk. er⸗ 
reicht, von der Gewerbeſteuer befreit 
find, jo entbindet dieſer Umſtand nicht 
von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriſten liegt im 
eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden, denn 
nach 8 70 des im Abſotz 2 erwähnten Geſetzed 
verfallen diejenigen Perſonen, welche die ge⸗ 
ſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung eines 
ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb 
der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüller, in 
eine dem doppelten Betrage der einjähriger 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während ſolche 
Perſonen, welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetrlebes unterlaſſen, 
auf Grund der SS 147 und 148 der Reichs⸗ 
gewerbe ⸗ Ordnung mit Geldſtraſen und im 
Unvern ögensfalle mit Haft beſtraſt werden. 

Thorn, den 10. Mai 1902. 


Der Magiftrat. 


Steuer⸗Abtheiluno. 


Backpulver, 
Dr. Oetkers] Banille-Zuder, 
33 Pudding Pulver 
a 10 Pf. Millionenfach bewährte 
Rezepte gratis von den beſten 


-Poest“incßlingen. 1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 


Warnung 


Exp ller dennoch unechtes Zeug 
als ihm das im Vertrauen auf gewi 


Präparat als unecht zurückgegeben wurde, 
verweigert Br : + 0 


verlangen, ſondern au 


A. Schröder, Coppernitus 


Starkwasser 


Schwachwasser 


ausdrücklich 


Fabrikmarke „Anker“ 


nur das Original⸗Präparct, 
Vorſicht beim Einkauf ! 


zogene 


Steppdecken, 


Iſt das nicht Betrug ? So fragte ein treuer 
+ Ankerfreund, als er uns mittheilte, daß er in 
einem Geſchäft auf die Frage nach Unter: Bain- 
erhalten habe und daß der Verkäufer, 
ſſenhaſte Bedienung unbeſehen eingeſteckte 
, a ſogar die 1 
So etwas kommt allerdings im reellen geſchäft⸗ 
lichen Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht 5 


„ Anker⸗pain-Erpeler“! UEE 


ch das Verabreichte genau anſehen und ni 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von en re en be. der 5 
überzeugt hat. Für ſein echtes 
g Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und echt iſt 
der „Anker⸗Pair⸗Expeller“! Alſo 


4. Abd. Richter & Cie. in Rudolfladt, Thüringen. 


Särge, 


Kleider, 
einfachſten bis zu den eleganteſten liefert zu 


Metall, eichene, ſowie mit Tuch über 


2 
u 


Jacken von den 


5 8 den billigſten Preiſen das Sarg Magazin 


an der Gasauſtalt. 


von 


ſtraße 41, 


BVICO 


Levico- 
Levico- 


Paris 1900 
Grand prix 


collectit. Näheres Prospect. 


etriolo 


bei Trient Süd- 
Tirol(Brenner 
Express-Zug) 


Mildes Klima. 
Arsen-Eisen-Bade- u. Trinkkur. 


Sämmtlicher moderner balneologischer 
Kurbehelf, Sport. 4 grosse Kur- 
etablissements. 30 Hotels u. Pensionen 

aller Rangstufen. 
Winterkur, Telegr.-Adr.: Polly - Levi co 


Sommer- und 


Der General-Birestor der Kurstadt Levica-Velriolo Dr. A. Pollacsek. 


HER SIE 


ICH 
MAT 


Pr 


Berfauföttellenfind 


Juch'stoffe 


Muster franko. 


NN NN reed 
„esse ess se 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböd 


beſter und haltbarſter Fußboden 
ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


AAN 
EFF 


streng reelle Qualitäten neueste Muster zu Herrenkleidern 
sowie Resteund zurückgesetzte Stoffe spottbillig, ver 

sendet auch an Private 
Tuch-Versand- und Export-Haus 


F. Sölter & Starke 


Schweidnitz 35 


1 Schles. 


8 AT, { 
8 


en 


’ 


Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie; 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Theater- 


Decorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Gebäude- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 


bter, anerkannt muſterhafter 
ruktion unter unbedingter 
zen Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
0 
Dampfmaschinen 


Vereins-Fahnen 


Ziegelei- Einrichtungen 
ſabrieirt als langjährige Spezialuät in er» Hautunreinig 


gestickt urd gemalt. 
und Dekorations- 


Ballons. Offerten 


Vertreter gesucht. 


Die winkſamſte 


Eon: | wie Miteſſer, 
arantie für 


Edelstein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie iſt. 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 


ı Bauen Sie 


Consiructionsbücher in deutscher, fran - 
zösischer und englischer Ausgabe sendet 
gratis und franco 


Actien-Gesellschaft für Betonbau 
Diss & 60. Düsseldorf. 


Hören Sit mal! 


n, Hautröthe, 
. Na ede zc. iſt die echte Rade⸗ 


beuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 


N 


ag og Ding 


hcheu, Leber⸗ 


mit Präciſtons- Steuerungen in gediegendfter „ Bergmann 4 Co., Nadebenl⸗Dresden 
d. 


Banart und Ausführung. 
Emil Streblow, 
Maſchinenfabrik und Eiſengleßerei 
in Sommerfeld (Lauſitz). 


2 Schutzmarke: 


Steckeupf 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
Wendisch Naohf., Anders 4 
F. Koczwara Nachf. 


er 


De M. 
Co. und 


Krieger- * Verein. 


Freitag, den 23. Mai 1902, 
8 Uhr Abends 
Haupt⸗Verſammlung 
b.i Nicolai. 
10 Tages. Ordunng: 
Sommerfeſt und Bezirksfeſt (Fab- 
nenweihe Gollub) am 1. bezw. 22. 6. 

2) Sanitätskolonnentag in Bromberg 

vom 7.— 9. Juni. 

Anmerkung „Die Verpachtung der 
Verkaufs pp.⸗Stände zum Sommer feſt 
am 1. 6. im Viktoria Garten 
findet Sonntag, den 25. Mai, 
11½ Uhr Vorm. ebenda ftatt, wozu 
Intereſſenten eingeladen werden. 


Der Vorstand. 


Alavictunttreichl 


erth. Frl. Lambeck, Brüdenfir. 16. 


beſtes Syſtem, ſteht bei mir zum 


Unterricht, 


zur Anſicht, Vorführung pp. Uaterrichte 

auch in Stenographie u. a. Gegenſt. 
Behrendt, 

Tuchmacherſtraße 4 (2 Treppen). 


Kalk, 
Cement, 
Gyps, 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offerirt 


e Franz Zährer- Thorn. 


Suche einen evang. ver heirateten 


Pferdeknecht 


mit zwei Scharwerkern bei hohem 
Lobn. G. Edel, Thorn. 
1 Geſellen und 3 Lehrlinge 
verlangt A. Wittmann 
Thorn, Helligegeiſtſtr. 709. 


Aufwartefrau 


für Tag über kann ſich melden. 
Coppernikusſtr. 15, part. e 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., fecchts. 


Friedrichſtr. 1012 

1 herrſchaftl. order: Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von ſofort zu vermlethen. 
Näheres beim Portier Schuster 
Hir terhaus. 5 


Möbürte Wohnung 
Entree, ein Zimmer, auf Wunſch Alkoven 


und Burſchenzimmer vom 1. Juni 1902 


anderweitig zu vermlethen. 


Gerechteſtr. 21 part. 


1 berrſchaftl. Wohung 


— 512 1 Schul: 
a 1 mmern und 
Zubehör, ſowle Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder fpäter zu vermiethen. 

8. Seppert, Badenrake 17. 


Möbl. Jimmer u. Kabinet 


zu oermletg. Gerechteſtr. 7, IH. 


1 möbl, Balkonzimmer 


on: _Goppernifuöftt. 22, II. 
Mellienſtr. 2 iſt das Sartengrundftüd 


Villa Martha 
zu vermiethen. Näheres 
__ Eoppernifusftzahe 18, part. 


Die Nummern 
59, 61, 62, 67, 68 und 71 
der „Thorner Zeitung“ von 1902 kauft 
zurück. Die Expedition. 


Eine Herreunhe gefunden. 
Abzuholen Araberſtr. II, part. 
Zwei Blätter. 


